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Liebe und Gegenliebe.
Ein Witzbold par excellence schickt uns auf
jenen wehleidigen Notschrei in No. 27 die
nachstehenden ergötzlichen Ausführungen

Lieber Nebelspalter!
«Dein alter Freund», der im Briefkasten
No. 27 eine Umfrage anregte, ob es möglich

sei, durch Liebe Gegenliebe zu
erwecken was eine Frau von Heute in
der gleichnamigen NebelspalterruL- ik
bestritten hat, während ihm Beweise für die
besagte Möglichkeit fehlen, sei hierdurch
mit allen solchen Beweisen versehen,
1. Der medizinische Beweis:
Die Liebe ist eine Infektionskrankheit, teils
gut-, teils bösartigen, gelegentlich auch
tötlichen Verlaufs und normaler Weise nur
von einer Person des einen Geschlechts
auf eine des andern übertragbar. Die
Disposition dazu ist heriditär, was früh
erkannt wurde und sich schon im Sünden-
fallmythos spiegelt. Weder die Häufigkeit
der Erkrankungen noch das Lebensalter
immunisieren. Vielmehr pflegen Patienten
beiderlei Geschlechts im gesetzteren Alter
besonders hartnäckige Fälle zu liefern, nur
ist die von solchen Personen ausgehende
Ansteckungsgefahr erheblich herabgemindert.

Wie bei jeder Infektionskrankheit
muss ein Bazillenträger vorhanden sein.
Seine Funktion bezeichnet der «Laie» als

«Liebe», während man das Ergebnis des

vollzogenen Infektionsprozesses unwissenschaftlich

«Gegenliebe» zu nennen pflegt.
Die Inkubationsfrist ist ganz unterschiedlich,

von Sekunden bis zu Jahren. Die
gleichzeitige paarweise Erkrankung (vergl.
Schiller: «Das ist der Liebe heiliger Götterstrahl,

der in die Herzen trifft .» usw.)
ist eine poetische Fiktion. Eine weiter
fortgeschrittene Zeit wird die Schutzimpfung

gegen die Liebe einführen. Vorläufig
bringt die zunehmende Vermännlichung der
Frau naturgemäss einen Rückgang der
Krankheit mit sich, und zwar sowohl
hinsichtlich der Häufigkeit der Fälle als der
Heftigkeit des Verlaufes.

2. Der historische Beweis:
Die Beispiele aus der klassischen Literatur
fallen gleichfalls unter den Begriff der
dichterischen Fiktion. Unantastbar aber ist das
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Zeugnis der Bibel, die nach der geltenden
Ansicht als historisches Dokument
allerersten Ranges zu werten ist. Danach warb
und diente Jakob um Lea und Rahel je
sieben Jahre.
Im Mittelalter mussten die Herren Ritter
zum Nachweis ihrer Liebe und
Liebenswürdigkeit erst ein paar Gegner überwinden

oder Drachen erschlagen; weil aber
die zweiten nicht in ausreichender Zahl
herumliefen und die ersten den Herausforderer

oft grausam vertobakten, worauf der
Heilungsprozess bei dem niederen Stand
der Chirurgie endlose Zeit verschlang, war
die Erzeugung der Gegenliebe auch
damals an recht zeitraubende Methoden
gebunden.

Diese sind in der Neuzeit zwar zivilisierter

geworden, aber ziemlich gleich
umständlich geblieben. Ein Titel oder ein
Pöstchen wollen erworben sein.
Immer aber ist es die kämpfende Liebe
des Mannes oder der Dienst für die Farben

der Erkorenen, was Gegenliebe weckt.
Von den Fällen komptanter Minne, wo das

Angebot einer Villa, eines Autos, oder
einer Rente dieselbe Wirkung tut, kann
füglich abgesehen werden. Noch ist es
immer der Mann, der wirbt, auch wenn er
nichts zu bieten hat als Liebe, was er
meist mit realeren Offerten verquickt, weil
Liebe keinen eigenen Marktwert mehr hat.
Vielleicht kommt noch eine Zeit, wo die
Frau ihre Liebe «erklärt». Es haben sich
schon wichtigere Züge im Weltbild geändert.

Der erste Mann aber, der errötend
lispelt: «Sprechen Sie mit Papa», wird als
lächerliche Figur in die Historie eingehen.
Die Unwahrscheinlichkeit einer solchen
Umkehrung der Dinge liefert ad 3: den

negativen Beweis.

4. Der logische Beweis;
Aus nichts kann nicht etwas werden. Der
Donner setzt den Blitz voraus, Reibung
erzeugt Wärme, kein Widerhall ohne Schall.
Gegenliebe ist ein Gefühlsecho. Gegenliebe
«erwidert» Liebe: Es gibt eine Antwort
ohne Frage? Man denke an das junge
Mädchen, das von Liebe nur das Wort
kennt und das erschrickt, wenn sie ihm
entgegentritt. Die Sprache sagt bildhaft:
Die Liebe «wecken». Lässt Kindesliebe sich
ohne Elternliebe denken? Es ist kein
Gefühl und kein Gefühlchen in einem von
uns, das nicht Schössling des allgemeinen
Gefühlsschatzes wäre. Auch von der
Gefühlswelt gilt: Korn aus Korn ist ihre ganze
Ernte.

5. Der psychologische Beweis:
Bekanntlich sind die Frauen mitleidiger als
das starke Geschlecht und dass sie der
Eitelkeit weniger unterworfen wären als

dieses, haben sie selbst noch nicht zu
behaupten gewagt. Liebe schmeichelt einer
Frau auch dann, wenn sie keinen Gebrauch
davon machen will. Wo sie nicht erhört,
bemitleidet sie, selbst wenn der unglückliche

Werber weder Anlage noch Lust hat,
dem Beispiel des Ritters Toggenburg
nachzuleben. Mitleid aber ist der erste Schritt
zur Gegenliebe und Eitelkeit die stärkste
Kupplerin. Der Schluss ist unschwer zu
ziehen.

6. Praxis;
«Dein alter Freund», lieber Nebelspalter,
soll einen Versuch machen. Er soll sich der
Dame seines Herzens zärtlich, girrend, de¬

mütig, dienstfertig und mit allen andern
Zeichen der Liebe nahen, möge sie ihn
noch so sehr en canaille behandeln. Wenn
er sich nicht entmutigen lässt, gewinnt er
totsicher die Gegenliebe ihrer besten
Freundin. Er gehe dann mit fliegenden
Fahnen und dem Lied «Eine andre Mutter
hat auch ein schön's Kind» auf den Lippen
zu dieser über. Probatum est. Hixi-Haxi.

H. R. in B. Ihre Zeichnung war in der Idee
sehr gut, aber in der Ausführung noch
unvollkommen. Auf Wiedersehen.

J. H. in Z. Ihr Beitrag für den 1. August
eignete sich wahrlich nicht für uns. Wir drucken
nur humoristische und satirische Artikel.

Was bedeutet O.K.
Lieber Nebelspalter,
Du möchtest wissen, woher der Ausdruck
O. K. stammt? Vor 20 Jahren wurde ich
darüber belehrt: Einem armen Irländer war
eine grössere Erbschaft zugefallen und er
befand sich eben auf der Bank, bei
welcher der Betrag für ihn deponiert war, die
Summe wurde ihm genannt und eine
Aufstellung zur Begutachtung vorgelegt. Als
der Mann jedoch sein Einverständnis mit
seiner Unterschrift bekräftigen sollte, aber
weder lesen noch schreiben konnte,
beschaute er die beiden Fetzen Papier und
steckte das eine Exemplar mit den Worten
in die Tasche: «It's O. K.» «What do

you mean O. K.? » fragte der Bankbeamte
zurück. «Oh,» erklärte Pat, «it's oll kor-
rek'» (all correct).
Grüetzi: J. Schneider.

An die Redaktion des Nebelspalters.
In der letzten Nummer erkundigst du dich,
was O. K. bedeutet. Kann es Dir sagen.
Es soll in den Vereinigten Staaten einmal
ein Abgeordneter aus dem Osten von deut-
scher oder schweizerischer Abstammung
gegeben haben, der offenbar keine sehr

gewandte Feder führte. Es wurden ihm
kurz nach seinem Amtsantritt verschiedene
Schriftstücke zur Begutachtung unterbreitet,

die er alle unten mit O. K. zeichnete.
Man zerbrach sich den Kopf, doch niemand
konnte herausfinden, was dies heissen
sollte, sodass man sich bei dem Manne
nach der Bedeutung dieser Buchstaben
erkundigte. Derselbe sagte, das heisse doch
«all correct».
Nun möchte ich dich um einen Gegendienst
bitten. Sage mir doch auch, wo der Witz
bei den beiden Basler Geschichten unter
«Lieber Nebelspalter» No, 28 auf Seite 15

zu finden ist.
Grüezi: W. Zellweger.

Baslerwitze sind meistens niedliche Satirchen

auf die beschauliche Beschränktheit der
Aristokratie. Demnach sind die allerblöde-
sten Baslerwitze die allerbesten und wer
dies bedenkt, der wird zu den beiden
fraglichen Glossen auf Seite 15 der No. 28
unbedenklich sein O, K. hinzufügen können.
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triebe unâ (!es>eli1iebe.

Lili ^Vitzbolà psr excellence scbickt uns sui
jenen wekleiàigen IVotsckrsi in IVo. 27 àie
nsckstekenàen ergötzlicken >^usiü!lrungen

Lieber lVebelspslter!
«Dein alter Lreunà», àer im Lriekkssten
IVo. 27 eine Omîrage »regte, ob es mög-
licb sei, àurck Liebe Legenlieke zu
erwecken was eine Lrsu von Heute io
àer gleicknamigen IVebelspalterrul. il.
bestritten kst, wâkrenà ikm Leweise lur àie
besagte i^löglickkeii lebten, sei kieràurcb
mit sllen solcken Leweisen versekeo,
1. Oer meàiziniscke Le weis:
Oie Liebe ist eine Inîektionskrankkeit, teils
gut-, teils bösartigen, geiegentlick suck
tötlickeo Verlsuks unà oormsler Vi7eise our
von einer Lerson àes einen Lesckleckts
sul eioe àes anàern übertragbar. Oie Ois-
position àszu ist keriàitâr, vas îriili
erkannt wuràe unà sicb sckon im 8iinden-
îsliwvtkos spiegelt, ^eder àie Häuiigkeit
àer Lrkrsokungen nock àas Lebensalter
immunisieren. Vielmekr pilegeo Patienten
beiàeriei Lesckieckts im gesetzteren ^lìer
besonàers kartnâckige Läile zu lieîern, nur
ist àie von solcken Personen ausgebeoàe
^osteckungsgeîakr erkebllck kersbgemin-
àert. >^ie bei jeàer Inîektionskrankkeit
muss ein Lszilleotiäger vorksnàea sein.
Leine Lunktion bezeicknet àer ««Lsie» sls
«Liebe», wäkrend man àas Lrgebnis àes

vollzogenen Injektionsprozesses unwissen-
scbaktlicb tiegenliebe » zu nennen pllegt.
vie Inkubstionskrist ist ganz untersckied-
Iick, von 8ekuoàeo bis Zu ^akren. Oie
gieickzeitige pssrweise Lrkrsnkung (vergl.
8ckiiler: «Oas ist àer Liebe keiliger Lötter-
strakl, àer in àie Kerzen triîît .» usw.)
ist eine poetiscke Liktion. Line weiter
îorìgesckritìene ?eit wirà àie 8ckutzímp-
iung gegen àie Liebe eiolükren. Vorläulig
bringt àie zuoekmenàe Vermänniickung àer
Lrau naturgemäss einen Rückgang àer
Krsnkkeit mit sick, unà zwar sowokl kin-
sicktlick àer Rsuîigkeit àer Läile sis àer
Helligkeit àes Verlsuîes.

2. Oer kistoriscke Leweis:
Oie Leispieie aus àsr kisssiscken Literstur
kslien gleicklalls unter àen Legrill àer àick-
ieriscken Liktion. Onantastbar aber ist àas

Lar

Siànltig inollarno grooo Orcn«»î«r

Zeugnis àer Libel, àie nack àer geltenàen
àsickì à kistorisckes Ookument aller-
ersten ksoges zu werten ist. Oanack warb
unà àieote ^akob um Lea unà Rakel je
sieben àkre.
Im lVlittelalter mussten àie Herren kitter
zum IVackweis ikrer Liebe unà Liebens-
wiiràigkeit erst ein paar Legner überwin-
àen oàer Oracken erscklageo; weil aber
àie zweiten nickt in ausreickeoàer ?akl
kerumlielen unà àie ersten àen Hersusîor-
àerer oit grausam vertobakten, worauî àer
Iteilungsprozess bei àem nieàeren Ltanà
àer Lkirurgie enàlose ?eit verscklang, war
àie Lrzeugung àer Legeoiiebe auck àa-
mais an reckt zeitrsubenàe ivletkoàen ge-
buoàen.
Oiese sinà in àer lVeuzeit zwar zivilisierter

geworàen, aber ziemlick gleick um-
stsoàlick geblieben. Lin litel oàer ein
PLstcken wollen erworben sein.
Immer sber ist es àie kâmpîeoàe Liebe
àes Assîmes oàer àer Oienst iür àie Lar-
ben àer Lrkorenen, wss Gegenliebe weckt.
Voo àen Lsllen komptsoter l>linne, wo àss

Angebot einer Villa, eines ^utos, oàer
einer keote àieselbe Wirkung tut, kaoo
lüglick abgeseken weràen. IVock ist es im-
mer àer l>tann, àer wirbt, auck wenn er
nickts zu bieten kat als Liebe, was er
meist mit realeren Liierten verquickt, weil
Liebe keinen eigenen Marktwert mekr kst.
Vielleickt kommt oock eine ?eii, wo àie
Lrau ikre Liebe «erklärt ». Ls kaben sick
sckon wicktigere Tüge im Weltbild geän-
àert. Oer erste l>tano aber, àer errötend
lispelt: «Lvrecken 8ie mit Lapa», wirà sls
läckerlicke Ligur in àîe Historie eingeben.
Oie Onwskrsckeinlicklielt einer solcken
Omkekrung àer Dinge lieiert sà Z: àen

negativen keweis.
4. Oer logiscke Leweis:
^us nickts kann nickt etwas weràen. Oer
Oonoer setzt àen LIitz voraus, Keldung er-
zeugt Vl7ärme, kein V!/iderkaII okne 8ckall.
Legenliebe ist ein Leiüklsecko. Legeoliebe
«erwidert» Liebe: Ls gibt eine Antwort
okne Lrage? IVlan àenke so àas junge
lviâdcken, àas von Liebe nur àas ^ort
kennt unà àas ersckrickt, wenn sie ikm
entgegentritt. Oie 8pracke sagt bildkakt:
Oie Liebe «wecken». Lässt Kindesliebe sick
okne Liternliebe àenken? Ls ist kein Le-
iüki uoà kein Leillklcken io eioem von
uns, àas nickt Lckössling àes allgemeinen
Leiükissckstzes wäre, ^uck von àer Le-
küklswelt gilt: Korn sus Korn ist ikre gsnze
Lrnte.
2. Oer psvckologiscke Leweis:
Leksnotlick sinà àie Lrsuen miiieiàiger sls
àss stsrke Lesckleckt unà àass sie àer
Litelkeit weniger unterworlen wären als

àieses, kaben sie selbst nock oickt Zu

beksupten gewsgt. Liebe sckmeickelt einer
Lrsu suck àann, wenn sie keinen Lebrauck
àavon macken will. Vl?o sie nickt erkört,
bemitleidet sie, selbst wenn àer Unglück-
licke V^erder weàer ^nlsge nock Lust kat,
àem Leispiel àes kitters Poggenburg nsck-
zuieben. lVtitleid aber ist àer erste 8ckritt
zur Legenliebe unà Litelkeit àie stärkste
Kupplerin. Oer 8ckluss ist unsckwer zu
zieken.

b. Praxis:
- Dein alter Lreunà», lieber lVebelspalter,
soll einen Versuck macken. Lr soll sick àer
Oame seines Herzens zärtlick, girrenà, de-

mutig, àieostîertig unà mit sllen snàern
üeickeo àer Liebe nsken, möge sie ikn
nock so sekr en csnsille beksndeln. ^enn
er sick nickt entmutigen lässt, gewinnt er
toisicker àie Legeoliebe ikrer besten
Lreunàin. Lr geke àsnn mit îliegenàen
Lsknen unà àem Lieà «Line snàre àtter
kst auck ein scküo's Kind» sui àen Lippen
zu âieser über, probstum est. Ikixi-Iksx!.

H. k. in L. Ikre ^eicknung wsr in àer làee
sekr gut. sber in àer ^.ustukrung nock un-
vollkommen, ^uk V/ieàerseken.

^. H. in Ikr öeitrsg kür àen 1. August eig-
nete sick wskrlick nickt kür uns. Vi/ir àrucken
nur kumoristiscke unà sstiriscks Artikel.

Vl/s8 beäeutet 0. X.
Lieber lVebelspslter,
Ou möcktest wissen, woker àer ^usàruck
O.K. stammt? Vor 2V ^akren wuràe ick
àsriiber beiekrt: Linem armen IrILnàer war
eine grössere Lrbscksit zugeksllen unà er
beîsnà sick eben sul àer Lsnk, bei wei-
cker àer ketrsg iür ikn àeponîert wsr, àie
8umme wuràe ikm gensnot unà sine ^ul-
Stellung zur Legutscktung vorgelegt. ^Is
àer lVIsnn jeàock sein Linversìâoàois mit
seiner Ontersckriit bekrättigen sollte, aber
weàer lesen nock sckreiben konnte, be-
scksute er àie beiàen Letzen papier uoà
steckte àas eine Lxempisr mit àen dorten
in àie Lsscke: «lt s O. K.» -^kst ào

vou mean l). K.? > krsgte àer Lankbesmte
zurück. «OK,» erklärte ?at, «it's oll kor-
rek'» (all correct).
Lrlletzi: ^l. 8ckneiàer.

^.n àie keàaktion àes Xebelspalters.
In àer letzten IVummer erkundigst àu àick,
wss O. K. beàeutet. Kann es Oir sagen.
Ls soll in àen Vereinigten 8tssten einmal
eio ^bgeoràneter aus àem Osten von àeut-
sckêr oàer sckweizeriscker Abstammung
gegeben Kaken, àer oikenbar keine sekr
gewanàte Leàer iükrte. Ls wuràsn ikm
kurz oack seinem Amtsantritt versckîeàene
8ckriiistücke Zur Legutscktung unterbrei-
teì, àie er alle unten mit O. X. zeicknete.
lVlan zerbrack sick àen Kopk, àock niemanà
konnte kersusiinàen, was àies keissen
sollte, sodass mao sick bei àem lvlanne
nsck der Bedeutung dieser kuckstsben
erkundigte. Oerselbe ssgte, dss keisse dock
«sll correct».
lVun möckte ick dick um einen Legenàienst
bitten. 8age mir àock suck, wo àer Vi^itz
bei àen beiàen Lasier Lesckickten unter
«Lieber lVebelspalter» IVo. 28 aui 8eite t5
zu kinàen ist.
Lrüezi: Vi?. ?ellweger.

Lsslerwitze sinà meistens nieàlicke 8stir-
cken suk àie bescksulicke Lesckrsnktkeit àer
^ristokrstie. Oemnsck sinà àie sllerblôàe-
sten Lsslerwitze àis sllerbesten unà wer
àies bsàenkt. àsr wirà zu àsn beiàen irsg-
licksn LIossen suk 8site 15 àer IVo. 28 un-
beàenklick sein O. K. kinzukügen können.
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